Für und wider die elektrische Schreibmaschine 
(Fachtagung in der Technischen Hochschule Dresden) 


Unter diesem Motto versammelten sich am 29. März 1958 im Barkhausenbau der 
Technischen Hochschule Dresden aus allen Teilen der Deutschen Demokratischen 
Republik Spitzenschreiberinnen, Fachlehrer für Maschinenschreiben und, erst- 
malig in diesem Kreis, maßgebende Schreibmaschinenkonstrukteure zu einer 
Fachtagung. Die Veranstaltung kam auf Anregung des Herrn Ulbrich vom Steno- 
graphischen Landesamt Dresden in Zusammenarbeit mit dem Institut für Fein- 
gerätebau der TH Dresden, Direktor Professor Dr.-Ing. S. Hildebrand, zustande. 
Sie hatte zum Ziel, den Schreiberinnen und Pädagogen das Gebiet der elek- 
trischen Schreibmaschine nahezubringen und die bei der Durchführung der ver- 
schiedenen Meisterschafts- und Leistungsschreiben gesammelten Erfahrungen 
auszuwerten. Durch die vorbildliche Zusammenarbeit des Stenographischen 
„andesamtes und Methodischen Kabinetts Dresden mit dem Institut für Fein- 
-gerätebau andererseits konnte den zahlreich erschienenen Teilnehmern ein sehr 
gut abgestimmtes und abgerundetes Tagungsprogramm geboten werden. 


In seinen Begrüßungsworten wies Herr Ulbrich auf die steigende Beliebtheit 
hin, die diese Art ven Erfahrungsaustausch in Fachkreisen bereits gewonnen 
hat. Der Wert der Veranstaltung wurde durch die Anwesenheit der maßgeben- 
den Konstrukteure aus den Schreibmaschinenwerken der Deutschen Demokra- 
tischen Republik noch erhöht. 


Die Reihe der Fachvorträge wurde eingeleitet durch einen Beitrag von Dipl.-Ing. 
Bögelsack (Institut für Feingerätebau) über die Arbeitsweise elektrischer Schreib- 
maschinen mit einer kritischen Beurteilung ihrer Gebrauchstüchtigkeit. An Hand 
von anschaulichen Lichtbildern wurden die verschiedensten Antriebsprinzipien 
erläutert und dann über Untersuchungsergebnisse, die hinsichtlich der An- 
schlagskraft, der Schreibgeschwindigkeit und der Wagenrücklaufzeiten am ge- 
‚nannten Institut gewonnen wurden, berichtet. Vergleiche mit handangetriebenen 
Schreibmaschinen zeigten, daß die noch häufig anzutreffende Abneigung gegen 
den elektrischen Antrieb heute durchaus unbegründet ist. 


Die Methodik des Tastenanschlages elektrischer Schreibmaschinen behandelte 
Professor Hildebrand. Zur Veranschaulichung seiner Ausführungen diente ein 
aufschlußreicher Zeitlupenfilm, der eine Gegenüberstellung zur Anschlagtechnik 
handangetriebener Maschinen zeigte. Wie Professor Hildebrand nachwies, sind 
infolge des flacheren Tastenfeldes, kürzeren Tastentiefganges und geringeren 
Kraftbedarfs bei elektrischen Schreibmaschinen weit bessere Anschlagsbedin- 
gungen gegeben, werden aber von den Schreiberinnen bislang noch nicht aus- 
- eenützt. Es müßten außerdem neue Ausbildungsmethoden mit herangezogen 
erden. 


: Beide Vorträge gaben Anlaß zu einer regen Aussprache der Tagungsteilnehmer. 


Aus den Diskussionsbeiträgen ging allgemein das starke Interesse an elektri- 
schen Schreibmaschinen hervor. Gehemmt wird diese Ausbildung zur Zeit durch 
den Mangel an geeigneten Maschinen in unseren Berufsschulen. Wenn man 
sich aber den hohen prozentualen Anteil der elektrischen Schreibmaschinen 
an der Gesamtproduktion von Schreibmaschinen vor Augen führt, kommt man 
zu der Überzeugung, daß auch unsere Berufsausbildung dann nicht an dieser 
Entwicklung vorübergehen kann. Im weiteren Verlauf der Diskussion wurden 
Verbesserungswünsche von den Schreiberinnen und Schreibern an die Vertreter 
der Schreibmaschinenindustrie herangetragen, die insbesondere sichere Farb- 
bandumschaltung, Randanschlag, Spezialtypen usw. betrafen. 


Dipl.-Ing. Bögelsack hielt zum Abschluß der Veranstaltung einen Vortrag über 
einen im Institut für Feingerätebau entwickelten Schreibtester. Das Gerät ge- 
stattet, die Schreib- und Anschlagtechnik einer Schreiberin zeitlich genau zu 
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analysieren. Es kann damit nicht nur der Zeitverbrauch für einzelne Anschläge, 
sondern auch für Anschlagfolgen, Wagenaufzug, Umschaltung usw. ermittelt 
werden. Damit ist den Schreiberinnen und auch den Pädagogen ein Mittel in 
die Hand gegeben worden, um durch Erforschung der Schwachstellen weitere 
Leistungssteigerungen zu erreichen. Die Anwesenden konnten sich am praktisch 
vorgeführten Tester von der Brauchbarkeit dieser Methode überzeugen, und 
manche Schreiberin ging mit ihrem Teststreifen nachdenklich nach Hause. 


Im Vestibül des Tagungsraumes wurde eine gut gegliederte, den Überblick 
über den derzeitigen Stand der Schreibmaschinenindustrie des In- und Aus- 
landes zeigende Ausstellung geboten. Angeregt durch die Vorträge, beachteten die 
Teilnehmer an der Fachtagung besonders die elektrischen Schreibmaschinen 
(Mercedes-Elektra, Rheinmetall GSE, IBM-Exekutive, Royal electric, Adler 
electric). Ss 
Zusammenfassend kann gesagt werden, daß die Tagung als sehr gut gelungen 
zu bezeichnen ist und sehr viele Anregungen zu weiterer fruchtbringender- 
Arbeit vermittelt hat. J. Kühn i 
(Entnommen der „Neuen Technik im Büro“, Heft 7, 1958, Seite 165) 


